
Unter den Abbi:  ungen des es n cCie des Dreikönigenschreins heraus,
der einer der großartıgsien Zeugnisse abendländis  er Golds:  ekunst ist.
Sein Aufbau 1st W1e die irche selbst das Ges  ehen des Neuen Testamentes
Daut sich sinngemäß aut das Ges  ehen des en Testamentes aut. nier den
Längswänden des Schreins hronen die ropheten un! Önige des en Bundes,
VO  5 denen dreizehn ganzseitig mi1% anebengestelltem exi ihrer messlanıschen
Aussage abgebildet SiNd. In der virftuosen Treibarbeit dieser Gestalten SpUur
I11a.  > das Visionäre ihrer eruIun:  P Sprecher Goffes und üunder des kommenden
Messlas Se1IN. Diese Prophetfen-Abbildungen SINd 1ın der bildenden uns ein-
malı In dieser Ärt SiINd S1e ın den Werken der UnNnSi- un Religionsgeschichte
noch nıe gezeigt worden. S1e en 1ın der entsprechenden Literaiur keine Parallele
Der kuns  istorische el des uches, der die Entwicklung des Dreikönigenbildes
dessen Spannwelte VO. der frühchristlichen Z.e1% bis AA  — Gegenwart, durch drel-
undzwanzlg ganzselüge Abbildungen aufzeigt, nat neben dem ausfiührli  en ein-
leitenden exi noch einen zehnseitigen Anmerkungsanhang, daß der nier-
essierie Gelegenheit hat, sich über den neuesien anı der Dreikönigenbild-
OrSchun. auch w1]ıssens  aitlıch unterr!  ten
Vielfältig ist seit üÜubDer ausend Jahren das VO  stüuümliche Dreikönigenbrauchtum
Auch dieses ZWanzlg Seiten umfassende Kapitel, ausgestattet mit einem eigenen
IL  e1l, orijientiert üÜuDer das mannigfaltige Volksbrauchtum, das sich Z e1ıl
bis eutie erhaltien hat Der „Haussegen“” un! das „Sternsingen“ en durch
d1e ammlun. der Jugend fUur die Mission dem Dreikönigenbrauchtum wieder einen

Sinn. Siepen
erkbuch Dreikönigssingen, hsg VO Päpstlichen Missionswerk der inder 1n
Deutschland, en (Auslieferung durch atmos-Verlag, Uusseldor: 1964, 2 s 9
KT 3,80
Das VO Päapstlichen Missionswerk der iınder un dem und der euts  en
Katholis  en Jugend se1it vlier Jahren urchgeführte Dreikönigssingen erireut sich
wachsender eilnahme Jungen un! Jungmänner ziehen Anfang Januar als önlıge
Aaus dem Morgenlande verkleidet durch die farrgemeinde und künden ın den
Famıilien 1ın 1ed un Wort die (3eburt des Goftftessohnes Die Glieder der Gemeinde
freuen sich und spenden AUS Dan  arkeiıit fur die Ausbreitung des Reiches Gottes
Qauf en Das vorliegende erkbuch will bel der Vorbereitung und Dur:  uhrun
dieses Singens helfen, 1öst alle bısher erschienenen Werkhefite aD Limburg.
Antonin eNry: Grundzuge eiliner Theologie der Mission. Aus
dem Französischen übersetzt VO:  5 arl Schmitz-Moormann Mainz: Grünewald-Ver-
lag 1963 208 S.; Leinen 14,80
Wer auIigrun: des Tıtels einen kurzen und klaren C einer Theologie der
Mission erwartet, WwIrd enttäuscht Se1IN. Eınen derartigen T1 wiıll der Verfifasser
ber auch niıcht bieten Es handelt sıch, W1e der französische 1ie (Esquisse d‘’une
theologie de la mi1ssion) verrät, einen Entwurftd, der nicht mehr sein wiıll als
ine Diskussionsgrundlage nregungen ZU  — Diskussion bietet das Buch 1n
vielfältig SINd die angeschnittenen Fragen: Die Mission als Kerygma 1mM nier-
schle Katechese und Seelsorge, die eucharistische Gemeins  aft als Ziel der
Mission, die kirchenrechtlich: un! theologı1s Definıtion der Miss1ion, Mission un!'
eigenständige ultur.
Bel der Begriffsbestimmun. der Mission unterscheidet der Verfasser Mission als
Form des irchlichen ırkens un! Mission als der Entfaltung der JB
(dıe noch nıcht vollig eingepflanzte irche) Mission als HKorm des irchlichen
iırkens ZzZ1e aut die Bekehrung der Ungläubigen aD (SO auch Ohm, ache
Jüuüngern alle Völker, Fe1DLT. 1962, 53) Sie 1ST die Verkündigung der Frohbot-
scha‘ die Ungläubigen un! der Aufiruf AD Bekehrun Sobald der Ungläubige
Sıch ZU. Katechumena entschieden haft, E die Stelle der Mission eine andere
Form des irchlichen Wirkens, die Katechese, die später durch die Seelsorge abge-
10st WIrd. der Verfasser m1% dieser sehr e  e Deufung der Form des kirch-
ichen Wirkens, die WITr Mission CMNNECH, dem Sachverhalt völlig gerecht wird, dartf
INa  ® wohl bezweifeln. Weiterhin vermi1ßt INa  5 ın diesem theologischen Entwurt
einige doch wohl grundlegende Fragen: die o  un der Mission 1 Gesamt des
Heilsplanes Gottes; die Begründung der Mission AdQUus der Sendung des Sohnes
Gottes 1n die Welft, Aaus der Sendung der irche un! aus dem formellen endungs-
beifehl esu.
Wer einer eingehenden Stellungnahme dem uche interessiert iSt, sSel auf den
sehr Tr1itischen Artikel VO: Amstutz, Zum theologischen Begri{ff£f der Miss1on,
Neue Zeitschrift IUr Missionswissenschaf{it (1961), 1—3, hingewiesen. TAatiz
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